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Das kennt man bei euch jungen Leuten. Na, ſchön.
Jetzt iſt es eben drei durch. Haſt du zu Mittag gegeſſen
Du weißt, wir hier auf dem Lande eſſen zeitig
Alles beſorgt, Papa. Eine Taſſe Kaffee, ein Likörchen,

eine Zigarre, das iſt alles, um was ich bitte
„Sollſt du haben mein Sohn.“

„Sich an Annemarie wendend. bat er „Liebe Anne
maxrie, du mußt entſchuldigen, daß ich dir den Herbert ent
führe. Jn ein bis zwei Stunden werden wir dir Geſell
ſchaft leiſten bis zu Herberts Abfahrt
Annemarie winkte grüßend mit der Hand, dann ging
ſie auf ihren Platz zurück.

Jhre Gedanken flatterten unruhig hin und her.
Wohl fragte ſie ſich, was der Grund zu des Bruders

Herbeirufung ſein mochte, doch geſchah das nur in ſehr vober-
flächlicher Weiſe, da ſie völlig von ihrem eigenen Kummer
in Anſpruch genommen wurde.

Jmmer wieder erwog ſie, wie ſie ſich zu der Werbung
des Grafen ſtellen ſollte Jhre vornehme Geſinnung ſträubte
ſich, ſich einem Mann zu eigen zu geben, den ſie nicht liebte,
wenn ſchon er ihr durchaus nicht unſympathiſch war. Viel
leicht wäre ihr der Gedanke an den vornehmen Freiersmann
weniger ſchreckhaft weſen, hätte nicht ihr junges Glück ihr
Sinnen und Denken vollſtändig in Anſpruch genommen.
Nun bäumte ſich ihr ganzer Stolz gegen jene Vergewal
tigung auf.

Und ſie fragte ſich wieder und wieder. Bin ich dem
Mann, der mich zum Weib begehrt, nicht Offenheit ſchuldig
Muß ich ihm nicht ſagen, daß ich einen andern liebe, und
daß nur ein widriges Geſchick mich von der Seite des Ge
liebten reißt? War es möglich, mit einer Lüge vor den
Altar zu treten und das Gelübde ewiger Liebe und Treue
abzulegen mit dem Bilde eines andern im Herzen

Annemarie war kein oberflächliches Geſchöpf. Eine tief
angelegte Nakur, wie die ihre, mußte ſich gegen die Lüge
mit aller Kraft ſträuben. Allein ſie ſagte ſich auch, das alles
Sträuben nichts nützen würde. Sie war gewohnt, ſich des
Vaters Anordnungen zu fügen. Erich Tobaben aber war
ihr verloren, ob ſo oder ſo. Wie manches Glück war ſchon
an der Vermögensfrage geſcheitert

Es hatte keinen Zweck, den Freiersmann über ihre Ge
fühle aufzuklären, er zöge ſich womöglich zurück, was wäre
damit gewonnen Es würde ein anderer kommen und um
ſie werben, es wäre ja ſtets die gleiche Geſchichte. Mußte
ſie denn nicht dem Schickſal dankbar ſein, daß es ſie
aus den haltloſen Zuſtänden befreite und in geſicherte Ver
hältniſſe führte

Annemarie, das ſorgloſe Kind des vornehmen Hauſes,
hatte niemals über ihre Zukunft zu grübeln brauchen. Sie
nahm mit frohem Herzen, was jeder neue Tag ihr bot.

So nahm ſie auch als ein göttliches Geſchenk die Liebe
des ſchönen jungen Huſarenleutnants hin, deſſen beſtrickendes
Weſen ſie in kurzer Zeit gefangengenommen hatte.

Sobald ihr Tobaben von ſeiner Liebe geſprochen, hatte
die Sonne noch einmal ſo hell geſchienen, der Geſang der
Vögel hatte niemals vorher ſo jubelnd ihr in den Ohren
geklungen, die ganze Welt war umfloſſen geweſen von dem
Schein ihrer jungen erſten Liebe.

Und daß das nun alles aus ſein ſollte, o wie das
ſchmerzte!

Wie auch Erich trauern würde, das aus all dem Glück,
daß ſie erträumt hatten, nichts werden durfte!

Sie hätte ihn gar zu gern geſprochen. Das geſprochene
Wort klingt nicht ſo hart als das geſchriebene Und ſi
wollte ihm doch gern ſo ſchonend wie möglich den Willen
ihres Vaters mitteilen. Es würde ihn doppelt treffen, da
ſie ihm den wahren Grund verſchweigen mußte. Sie durfte
nicht offen und ehrlich zu ihm ſprechen: Sieh Erich, wir
ſind arm. Aus unſerer Verbindung kann aus dieſem Grunde
nichts werden. Das wäre ein triftiger Grund geweſen, den
auch Erich Tobaben anerkennen mußte. Daß ſie jedoch von
ihm ließ, um den Grafen Tollen zu heiraten, wenn auch ge
zwungenermaßen, das würde er einfach nicht verſtehen. Den
Geliebten ſcheinbar ohne Kampf aufzugeben, war für ſie ein
harter Schlag-

Solche Gedanken waren für das feinfühlige Mädchen
marternd.

Annemarie ließ ihre Arbeit mutlos in den Schoß ſinken.
Darüber verſtrich die Zeit.
Plötzlich hörte ſie ihren Bruder des Vaters Zimmer

verlaſſen. Sie blickte erſchrocken auf die Uhr. Eine Stunde
hatte ſie hier vertrsumt, ihrem Schmerze und den zermür-
benden Grübeleien nachhängend.

Herbert trat zu ihr. Seine Stirn war gerötet, wie es
wohl bei innerer Erregung zu ſein pflegt, im übrigen ſchlug
er den leichten, fröhlichen Ton an, der ihm eigen war.

Sonnabend, den 15. Oktober 1921.

„Na, Mauſi, wir zwei beide ſollen wohl den etwas
ſtumpf gewordenen Schild derer von Kellen wieder vergol
den Wars das, was dir deine Aeuglein trübte

„Du ſcheinſt über alles unterrichtet zu ſein, Herbert
gab Annemarie dem Bruder zur Antwort. „Aber hier iſt
nicht der Ort, Familienangelegenheiten zu beſprechen. Komm
mit mir hinüber auf mein Zimmer. Da ſind wir ungeſtört.

Herbert war einverſtanden. Blieb ihm doch noch manche
Stunde Zeit bis zur Abfahrt.

Jn Annemaries lauſchigem Mädchenſtübchen ſetzten ſich
Bruder und Schweſter nebeneinander. Annemaries Augen
glitten wie liebkoſend über den Raum, in dem ſie ſich alles
zuſammen getragen hatte, was Liebe ihr beſchert. Da hin
gen an den Wänden gute Bilder, wertvolle Bronzen, oſt
bare Vaſen ſtanden umher; auf einem Wandbrett allerlei
Nippſachen. Auf zierlichen Tiſchen lagen Albums ein Bü
cherſchrank enthielt Annemaries Lieblingsdichter. Es war

dasſelbe Turmzimmer, im Parterre liegend, wie Tante Emme
line es im zweiten Stockwerk bewohnte nur daß hier der

Balkon fehlte. Jndes wurde dieſer Mangel durch reichhal
tige Pflanzen jeder Art erſetzt. Große Palmen, ſowie andere
ausländiſche Blattgewächſe, zierten die Niſchen, Blumen ſpen
deten reichen Duft. Annemarie liebte die Florg und umgab
ſich gern mit der duftenden Pracht.

Neben dieſem gleichfalls in runder Bauart ſtilvoll ein
gerichteten Salon befand ſich das Schlafzimmer des jungen
Mädchens

Einſt hatte ſie dieſe Räume gemeinſam mit der Schweſter
bewohnt, jetzt war ſie die alleinige Herrin des kleinen Pa
radieſes.

„Geſtatten Hoheit, daß ich rauche fragte Herbert, ver
n ſein ſilbernes Zigaretten Etui zwiſchend den Fingern

rehend.
Aber natürlich, Herbert. Nur, bitte laß den leichten Ton.

Mir iſt wahrlich nicht nach Scherzen zumute, wie du dir
wohl denken kannſt.

„Aber wirklich, Kind, du haſt doch keine Urſache, die
Flügel hängen zu laſſen. Wenn ich ein Mädchen wäre, ich
würde mich zum mindeſten ſehr geehrt fühlen. Tollen iſt
doch en Kerl, vor dem man Reſpekt haben muß. Was ſoll
ich armes Opferlamm da ſagen, he?

„Weshalb iſt denn dein Los ſchwerer zu ertragen als
das meine fragte Annemarie gereizt. Wahrſcheinlich
verlangt Papa auch von dir, eine reiche Partie zu machen

du aber haſt die Wahl, während von mir einfach ver
langt wird. den nimmſt du!“

„Die Wahl! Pah, wenn ich die hätte, da wüßte ich
ſchon, was ich täte. Die Wahl! Du ſollſt hören, welche
großartige Wahl ich habe. Unſer alter Herr hat mir drei
Damen als einzige Heiratsmöglichkeiten vorgehalten. Erſtens
die lange dürre Hopfenſtange Hete von Dühren. Kann,
gelinde geſagt, meine Großmutter ſein

„Aber Herbert, du übertreibſt!“
Na, was willſt du Jhre fünfunddreißig hat ſie tot

ſicher hinter ſich
Herbert ſagte Annemarie vorwurfsvoll, Hete von

Dühren iſt eine hochgebildete Dame mit ſtrengen Grundſätzen
S die nimmt dich gar nicht.

Das wir nicht ſo weit wegwerfen. Aber weiter. Dann
iſt da deine Hamburger Freundin, das Senatorköchterlein, die
tolle Lene

„Nun ja, ſie iſt hübſch, munter und eine Milliardärin.
Als dritte fügt ſich Baroneſſe von Hohenhauſen die

ſem Kleeblatt ein.
Annemarie ſchüttelte unwillig den Kopf. War es nicht

unſäglich traurig, ſo als Spekulationsobjekt behandelt zu wer
den Herbert ſah leichter darüber weg, er war eben ein
Mann. Männer, die im vollen Leben ſtehen, ſtets neue
Eindrücke empfangen, können nicht ſo fein beſaitet ſein wie
eine Frau. Und dann konnte er ſicher mit freiem Herzen
ſeine Hand nach einer reichen Erbin ausſtrecken, während ſie
einem zertrümmerten Glück nachtrauerte.

Wie gern hätte ſie ihrem Bruder ihr belaſtet Herz aus
geſchüttet! Doch konnte er ihr weder raten noch helfen Sie
hätte ihm vielleicht, er aber hätte ſie gar nicht verſtanden.

Nein, ſie durfte ihm jeht weniger von ihrer heimlichen
Liebe ſprechen, denn je zuvor. So ſchloſſen ſich ihre Lippen
herbe zuſammen.

Herbert blies zierliche Ringel in die Luft. Er ſchaute
ihnen nach, und es war, als ob ſein Blick ſich in weite
Fernen verlöre

Es herrſchte Schweigen zwiſchen den beiden
Endlich ſagte Herbert, wie aus tiefen Erinnerungen

in die Wirklichkeit zurückkehrend: „Gott, Annemarie, wenn
man es ſo bedenkt, ſo verwöhnt, ſo anſpruchsvoll erzogen
na, Schwamm drüber! Was nicht ſein kann, kann nicht
ſein. Geld iſt nun einmal die Loſung im Leben.

Erlaube, Herbert, du ſagſt. verwöhnt und anſpruchs
voll das möchte ich bezweifeln widerſprach Annemarie „Jch
bin es nicht. Wenn ich liebte, könnte ich ſogar die bitterſte
Armut ertragen
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„O weh! Schweſterlein, komme mir bloß nicht mit der
bekannten kleinen Hütte. Damit iſts in der Praxis Eſſig.
Das ſagt ſich alles ſo ſchön, webt einem ſo eine Art Glorien
ſchein ums Haupt. Aber laß mal erſt die bittere Armut kom
men. Nein, Annemarie, das iſt nichts für uns. Jndem
man uns ſo verwöhnte, hat man uns gleichſam die hohen
Anſprüche ins Blut geimpft.

„Nein, Herbert trat das junge Mädchen eifrig für
ihre Sache ein. Du kennſt eben die Liebe nicht.

Jn Herberts Antlitz trat ein Zug, der ihn um Jahre
älter machte

„Das bittere Muß. Annemarie
„Nein, nein, komm mir nicht mit Einwendungen Iſt

unſere Editha nicht ein ſprechendes Beiſpiel
„Kann ich nicht finden warf Herbert leicht hin. „Jn

wiefern ein ſprechendes Beiſpiel Paul iſt ein geſuchter Arzt,
er kann ſeiner Frau jeden Wunſch geſtatten. Editha kennt
keine Armut, keine Einſchränkungen, wenn ſchon ein ſolcher
Luxus, wie ſie ihn als junges Mädchen gehabt, bei ihr von
der Lebenskarte weggeſtrichen iſt Hier ſind wir von einem
ganzen Hofſtaat umgeben: Kutſcher, Diener, Kammerzofe,
Stubenmädchen jawohl, außer dem Stallperſonal. Und
alles nur zur Privatbedienung. Wir leben in einem Hauſe,
daß man dreiſt Schloß nennen könnte. Wie ſollten
wir beide wohl die bitterſte Armut ertragen Hunger
tut weh, habe ich mir ſagen laſſen. Jch ſelbſt habe ihn nie
geſpürt. Jn Armut und Not muß ſelbſt die größte Liebe
zu allen Teufeln gehen.

Fortſetzung folgt.

Jſt das Fußballſpiel geſund Von allen viel be
triebenen Spielen iſt der Fußball dasjenige, welches die
meiſte und heftigſte Laufbewegung von den Spielern er
fordert. Es eignet ſich darum auch mehr für die kühlere
Jahreszeit bis tief in den Winter Doch iſt die einfache
körperliche Kraft und Lauffertigkeit dabei nicht entſcheidend
Jm Gegenteil, je beſſer geübt und durchgebildet die Spieler
ſind, um ſo mehr tritt das feine Zuſammenſpiel der Parteien,
die blitzſchnelle Auffaſſung der Lage und die geſchickte Aus
nutzung eines jeden Vorkeils in den Vordergrund. Man
macht dem Spiel vielfach den Vorwurf der Roheit, und es
kann nicht geleugnet werden, daß allzu hitzige und ſchlecht
erzogene Leute leicht durch das Spiel zu gewalttätigem,
rohem Gebahren verführt werden. Aber je beſſer ausge
bildet die Spieler ſind, umſo vornehmer und ritterlicher wird
ihr Kampf ſein. Ebenſo iſt das Fußballſpiel nicht ganz
ungefährlich, wie ja jedem Sport die Gefahr- Momente nicht
abzuſprechen ſind. Trotzdem verleiht die ausgiebige Lauf
bewegung und Muskelübung, beſonders des Unterkörpecrs,
dem Fußballſpiel ſeinen zweifelloſen geſundheitlichen Wert.
Auszuſchließen von dieſem Spiel ſind alle diejenigen, deren
Atmungs und Kreislauforgane nicht vollkommen geſund
und widerſtandsfähig ſind. Wer einen ſchweren Gelenk
rheumatismus mit nachfolgenden Herzleiden überſtanden
hat, wer zu Schmalbrüſtigkeit, Kurzatmigkeit und Lungen-
leiden neigt, ſollte ſich an dieſem Spiel nicht beteiligen.
Wenn aber das alte Wort vom „Maßhalten in allen Dingen
beobachtet wird, wenn Vorſicht und kluge, ſchnelle Ueberlegung
in keiner Phaſe des Fußballſpiels außer acht gelaſſen werden,
dann darf man es durchaus als geſundheitsgemäß be
zeichnen.

Verluſte der Geldhamſterer.
wut droht ein ihr nicht minder bedenkliches Gegenſtück, die
Geldhamſterei, die deutſche Volkswirtſchaft immer mehr zu

Neben der Spekulations

ſchädigen. Die Menge der verſteckten Papiergeldſcheine. und
ſonſtigen Zahlungsmittel entzieht ſich jeder Berechnung. Einen
kleinen Begriff davon gibt aber eine Ausleſe aus den em
pfindlichen Verluſtfällen, von denen Geldhamſterer betroffen
worden ſind. Durch Brand und Vergrabung wurden allein
im letzten Halbjahr zum Schaden der Geldhamſterer an
Banknoten vernichtet in den Bezirken: Bonn 17000, Bor-
ningsheim 16050, Bremen 40100, Berneck in Mittelfr.
70006, Weßling 15 120, Wreſchen 14000, MeGladbach
12980, Johannesburg 16700, Jülich 17600, Karlshorſt
32 200, Kerkrade 79300, Königsberg 17 330, Leipzig 26 120,
Ludwigshafen 18720, Mannheim 12300, Oppeln 14740,
Pankow 20000, Radebeul 50950, Rüſtringen 69040, Wer
dau 20000 und Traunſtein 15 560 Mk. Die Urſachen der
eingetretenen Schäden waren naturgemäß verſchiedenſter Art.
Bald handelte es ſich um eine durch Hausbrand vernichtete
Geldkaſſette, bald um die Verwahrung von Papiergeld unter
alten Zeitungen, die dann von Nichtwiſſenden verfeuert wur
den, bald um Verſtecken von Geldzeichen in Scheunen, wo
ſie von Tieren aufgeſtöbert und gefreſſen wurden. oder
um Verwahrung von Papiergeld in Blechgefäßen, die man
vergrub und deren Jnhalt dann durch Fäulnis vollkommen
vernichtet wurde.



Nah und Fern.
O Für Oppau. Der belgiſche Oberkommiſſar Baron

Jacquemyns und der Stellvertreter des britiſchen Ober
kommiſſars, Oberſt Ryen, überſandten dem Reichskom
miſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete je 20 000 Mark
als perſönliche Gabe für die durch die DOppauer Kata
ſtrophe betroffene Bevölkerung. Die Belegſchaft der Koh
lengrube St. Jngbert hat beſchloſſen, bei der kommenden
Lohnzahlung je fünf Franken für die Opfer von Oppau
abzuführen. Der gleiche Beſchluß ſoll auf ſämtlichen Gru
ben des Saargebiets durchgeführt werden, ſo daß bei dem
jetzigen Stand des Franken mit einem Betrag von mehre
ren hunderttauſend Mark gerechnet wird.

O Eine neue ſächſiſche Stadt. Aus den drei Gemeinden
Potſchappel, Döhlen und Deuben hat ſich im Plauenſchen
Grund eine neue Stadt gebildet. Am 1. Oktober wurde
die Vereinigung vollzogen. Die jüngſte Stadt Sachſens
heißt Freital, zählt 30 000 Einwohner und iſt die zehnt
rößte Stadt des Staates Der Name „Freital“ iſt in
olge der glücklichen, freien Lage der neuen Stadt gewählt

worden.
O Alliiertenrundflug im beſetzten Gebiet. Die Franzo

ſen planen im beſetzten Gebiet einen Preisrundflug für
alliterte Flieger und Flugzeuge. Der Flug ſoll in Wies-
baden beginnen und über Mainz, Straßburg, Pfalz und
Saargebiet nach Trier gehen, wo eine Zwiſchenlandung
vorgeſehen iſt. Dann geht es über die Eifel zurück nach
Wiesbaden Der Flug ſoll Mitte Oktober ſtattfinden.

O Ein neuer Anſchlag auf das Kriegerdenkmal in Pleß.
In Pleß entluden ſich dieſer Tage am Kriegerdenkmal
abermals, wie ſchon vor kurzem, Sprengſtoffe. Die Ex
ploſion war ſo heftig, daß der Krieger von dem Denkmal
heruntergeſchleudert wurde und zerbrach. Der Sockel und
der Granitblock ſtehen noch, ſind aber ſchwer beſchädigt.
Es iſt anzunehmen, daß der Anſchlag von einem Polen
verübt worden iſt.

O Waffenfund in Hamburg. Jn Hamburg wurde die
21 Jahre alte Tochter eines Gaſtwirts in der Wohnung
des Vaters mit durch Schuß zertrümmerter Schädeldecke
gefunden. Da man bei der Leiche eine Schußwaffe nicht
fand, war der Verdacht eines Mordes aufgetaucht. Als
daraufhin Beamte das ganze Haus durchſuchten, entdeck
ten ſte in einem Kellergewölbe ungefähr 100 Jnfanterie
gewehre, die beſchlagnahmt wurden. Der Gaſtwirt will
nicht wiſſen, wie die Waffen in ſeinen Keller gekommen
ſind. Durch Vernehmung des Hausperſonals wurde feſt
geſtellt, daß ein Mann die Waffe von der Leiche entfernt
hat, um das Auffinden des Lagers zu verhindern. Das
junge Mädchen hatte Selbſtmord verübt.

O Waldbrände in Oberſchleſien. Bei Gieſchewald und
in den Pleßſchen Forſten bei Emanuelsſegen ſind zu glei
cher Zeit größere Waldbrände ausgebrochen, die ſich wegen
des herrſchenden Windes mit großer Geſchwindigkeit aus
breiteten. Die Schäden ſind noch nicht zu überſehen. Es
liegt zweifellos Brandſtiftung vor.

O Neue Erzlager. Nachrichten aus Innsbruck zufolge
ſind in der Umgegend von Jmſt Erzlager entdeckt woredn,
die anſcheinend ſo reich ſind, daß ſich der Abbau lohnen
würde, wenn die nötigen Kapitalien für die Anlagen auf
gebracht werden könnten.

O Die neuen Loſe der Klaſſenlotterie. Jn einem neuen
Gewande erſcheinen die demnächſt zur Ausgabe gelangen
den Loſe der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie. Der
Entwurf dazu ſtammt von dem Kunſtmaler Hodank, der
den Loſen eine von der bisherigen Ausführung abwei
chende Ausgeſtaltung gegeben, und dabei zugleich die für
den Spieler wichtigen Unterſcheidungsmerkmale (Losnum
mer, Abteilung und Klaſſe, Ziehungstage uſw.) in augen
fälliger Weiſe hervorgehoben hat. Die Loſe haben die alte
Größe behalten und ſind wie die früheren auf weißem
Waſſerzeichenpapier gedruckt. Verſchwunden ſind alle auf
die frühere Staatsform hindeutenden Zeichen und Worte.

O Großer Banknotenraub. Güterräuber haben zur
Nachtzeit auf Bahnhof HamburgSüd einen Waggon er
brochen, aus dem ſie eine Kiſte raubten, die 22 000 bulga
riſche LevNoten neueſter Ausgabe enthielt. Es handelt
ſich um Banknoten, die ſich noch nicht im Umlauf befinden,
daher ſelbſt Fachkreiſen noch nicht bekannt ſind. Vor An
nahme der Noten wird gewarnt. Die geſtohlenen Serien
tragen die Nummern von 400000 bis 420 000.

O Großfeuer auf Rügen. Aus Gingſt auf der Jnſel
Rügen wird gemeldet, daß bei einem Großfeuer auf dem
Gute Capelle des Kammerherrn v. Eſebeck-Platen etwa 300
Schafe und 400 Zentner Kunſtdünger ſowie ſämtliche Ge
treide- und Futtervorräte verbrannt ſind. Der entſtandene
Schaden iſt ſehr groß.

O Anſchlag auf einen Rheindampfer. Die Bemannung
des Dampfers „Prinz Hendrik“ hat bei Keftert den Ver
ſuch gemacht, das Schiff durch Offnen zweier Ventile zum
Sinken zu bringen. Das Verbrechen wurde im letzten
Augenblick durch das Eingreifen des Kapitäns verhindert
Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurde die Be
mannung bei ihrer Ankunft in Mannheim verhaftet.

S Cholerafälle in Königsberg. Jn Königsberg i. Pr.
ſind drei Cholerafälle feſtgeſtellt worden. Eine im bak
teriologiſchen Inſtitut beſchäftigte Frau hat ſich dort infi
ziert und ihre beiden Aftermieter angeſteckt. Die Frau iſt
bereits geſtorben, einer der beiden Aftermieter iſt leicht, der
andere ſchwer erkrankt.

S Rieſenunterſchlagungen von Depotgeldern. Beim
Bromberger Amt zur Bekämpfung des Wuchers und der
Spekulation waren viele Millionen Mark hinterlegt, die
von Wucherern und Schmugglern als Kaution gezählt
worden waren, damit ſie aus der Haft befreit würden.
Dieſe Gelder ſind auf unerklärliche Weiſe verſchwunden.
Der bisherige Leiter des Amts, Richter Drzymala, wurde
ſeines Amts enthoben

S Jnternationales Schachturnier. Am 25. Oktober be
ginnt im Haag ein internationales Schachturnier, an dem
eine Anzahl der hervorragendſten Meiſter teilnehmen wird.
Zugeſagt haben aus Deutſchland Mieſes und Teichmann;
aus Oſterreich Marco und Spielmann; aus Ungarn Ma
roczy; aus Serbien Koſtitſch; aus Rußland Alechin und
Rubinſtein. Ferner werden wahrſcheinlich die Holländer
Euwe und Lomann, ſowie der Engländer Gates mitſpielen.

D NMenterei anf einem engliſchen Dampfer. Aus Kiel
wird gemeldet: Beim Einlaufen in die Holtenauer Schleuſe
erbat der Kapitän des mit Holz beladenen, von Wiborg
nach London beſtimmten angeblich engliſchen Dampfers
zKonockfterna“ eine polizeiliche Sicherheitswache. Auf See
hatte ein Teil des Heizperſonals gemeutert, und die Wei
terfahrt war nur unter großen Schwierigkeiten möglich.
Die Geſtellung einer Polizeiwache, die das Schiff nach

begleiten ſollte, wurde abgelehnt, worauf der
apitän acht deutſche Heizer anmuſterte.
O Ein Pivnier deutſcher Wiſſenſchaft. Geheimrat Dr.

Sauerbruch, Leiter der chirurgiſchen Klinik in München
und Erfinder der bekannten SauerbruchProtheſen, hat
ſich mit Profeſſor Dr. Hecker nach Spanien begeben, um
der Aufforderung ſpaniſcher wiſſenſchaftlicher Körperſchaf
ten, an mehreren Univerſitäten Vorträge zu halten und zu
operieren, Folge zu leiſten

O Bon der Teuerung in Hſterreich. Die Ungeheure
Teuerung und die ſprunghafte Steigerung der auswär
tigen Valuten haben in Hſterreich ein phantaſtiſches An
ſteigen der Preiſe für Lebensmittel und Waren hervorge
rufen. Die Regierung hat die Ausgabe des rationierten
Rindfleiſches eingeſtellt. Vor den Geſchäften ſammeln ſich
Leute und kaufen Waren zuſammen ohne Rückſicht darauf,
ob ſie ſie gebrauchen oder nicht. Jn Innsbruck kam es zu
Demonſtrationen der Kriegerwitwen, die in ſtürmiſcher
Weiſe die Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe verlangten

O Eine Umwälzung in der Motoreninduſtrie ſoll durch
einen von dem norwegiſchen Phyſiker Groß erfundenen
Akkumulator hervorgerufen werden. Der Akkumulator,
der beſonders für elektriſche Eiſenbahnen, Autos und Mo
torboote in Betracht kommt, ſoll eine Leiſtungsfähigkeit
haben, die ſechsmal ſo groß iſt wie die bisher bekannte

O Frauenmorde. Jn BerlinMariendorf hat der Po
lizeianwärter Johann Reuß ſeine Frau ermordet. Er will
die Tat im Streit begangen haben. Jn Pogetz vei
Schönberg in Mecklenburg wurde die Ehefrau des Haus
wirtes Harms erſtochen aufgefunden. Als mutmaßliche
Täter wurden drei junge Burſchen feſtgenommen. Bald
darauf wurde auch der Ehemann der Ermordeten ver
haftet.

O Die Fernwirkung der Oppauer Kataſtrophe. Jn der
franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften wurde ein Be
richt des Marſeiller aſtronomiſchen Obſervatoriums ver
leſen, aus dem hervorgeht, daß die am Tage der Oppauer
Kataſtrophe aufgenommenen Diagramme leichte Krüm
mungen aufwieſen. Dieſe krummen Linien auf der Fern
zeichnungstabelle entſprachen einer atmoſphäriſchen De
preſſion, die unzweifelhaft trotz der weitew Entfernung
durch die gewaltige Exploſion in Oppau hervorgerufen
worden war.

S Streichhölzchenpreiſe in Rußland. Das ruſſiſche
Volkskommiſſariat für Finanzen hat für September bis
Dezember 1921 neue Preiſe für Streichhölzchen feſtgeſetzt.
Jm Großhandel zahlt man 600 000 Rubel für die Kiſte
und 600 Rubel für das Käſtchen. Jm Kleinhandel koſtet
im europäiſchen Rußland eine Kiſte 800 000 Rubel und ein
Käſtchen 800 Rubel, in Sibirien, Turkeſtan und Kaukaſus
1200000 und 1200 Rubel.

O Das Vermächtnis des Gelehrten. Der jüngſt verſtor
bene Profeſſor der Anatomie in Berlin, Waldeyer, hat
teſtamentariſch beſtimmt, daß ſein Schädel und Gehirn im
Berliner Anatomiſchen Jnſtitut, der Stätte ſeiner langjäh
rigen Wirkſamkeit, aufbewahrt werden. Waldeyer, der viele
Gehirne und Schädel unterſucht hat, erklärt in dem Teſta
ment, daß er es im Intereſſe anatomiſcher Forſchung für
wertvoll halte, gerade bei genau bekannten Perſönlichkeiten
derartige Forſchungen anzuſtellen.

O Großfeuer auf der Werft in Wilhelmshaven. Ein
Großfeuer entſtand auf der Reichswerft in Wilhelmshaven
infolge Exploſion eines Sauerſtoffbehälters. Die Holz
vorräte und die Tiſchlerei ſind verbrannt. Der Schaden iſt
erheblich. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

O Unterſchlagung eines Apobeamten. Der Apobeamte
Plachetka von der Oppelner Apo begab ſich mit einem
Scheck der Apo, der auf 862 000 Mark lautete, zur Reichs
dige in Oppeln, hob das Geld ab und ergriff die

O Das neue Reichskursbuch. Die zum bevorſtehenden
Fahrplanwechſel auf den deutſchen Reichsbahnen vorbe
reitete Ausgabe des Reichskursbuches wird vorausſichtlich
zum 26. Oktober herausgegeben werden können. Der
Preis für das Kursbuch, das vei allen Poſtanſtalten be
ſtellt werden kann, beträgt 38 Mark.

O Keine Abnahme der Eiſenbahndiebſtähle. Auf den
durchgehenden Eiſenbahnſtrecken am Mittelrhein treiben
die ſich dort bandenweiſe aufhaltenden Schnellzugsdiebe
ihr Unweſen. So wurde auf der Frankfurt Hamburger
Strecke einer Dame das geſamte Reiſegepäck mit Schmuck
ſachen im Werte von 600 000 Mark geſtohlen. Weiter
wurde auf dem Hauptbahnhof Mainz einem Kaufmann
die Reiſetaſche mit Wertſachen geſtohlen. In beiden Fäl
len konnten die Täter nicht feſtgeſtellt werden.

O Das Ergebnis der Bäderwoche des Oberſchlefier
Hilfswerks ſteht jetzt feſt. Es iſt, wie ſchon die Teilergeb
niſſe erwarten ließen, außerordentlich erfreulich, denn es
weiſt den Betrag von 1088 954,02 Mark auf.

O Stapellauf auf der Vulkanwerft. Auf der Vulkan
werft in Stettin lief ein neuer, für den Norddeutſchen
Lloyd in Bremen erbauter Dampfer vom Stapel. Die
Weiherede hielt der Bürgermeiſter der Stadt Minden, Dr.
Becker, der dem Schiff den Namen „Minden gab. Der
Dampfer hat 6300 Tonnen Tragfähigkeit und iſt haupt
ſächlich für Frachten beſtimmt.

O Die Opfer von Oppau. Nach der achten und neunten
Oppauer Totenliſte iſt die Zahl der erkannten Toten auf
373 geſtiegen. Unerkannte Tote werden jetzt 75 gezählt.
Die Zahl der Vermißten betrug nach der letzten Veröffent
lichung 177.

O Der Mord in Neuenahr aufgeklärt. Nach einer Mel
dung aus Bochum ift es gelungen, die beiden Mörder des
Direktors Emil Sohn von der Ammoniakverkaufsvereini
gung in Bochum, der am 19. September in Neuenahr er
mordet wurde zu verhaften. Die Mörder haben ein um
faffendes Geftändnis aäbgelegt.

O Tagung des Deutſchen Sprachvereins. Der allge
meine Deutſche Sprachverein hielt nach ſiebenjähriger
Pauſe ſeine Hauptverſammlung in Würzburg ab. Den
Vorſitz führte als Nachfolger des verſtorbenen Otto Sar
razin der Oberlandesgerichtspräſident Dronke aus Frank
furt a. M. Verhandelt würde hauptſächlich über die Auf
gaben, die die neue Zeit dem Verein ſtellt.

O Zuſammenſtöße in Augsburg Jn Augsburg kam es
in einer der letzten Nächte zwiſchen Zivilperſonen und
Reichswehrangehörigen aus bis jetzt unauſgeklärter Ur
ſache zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf zwei Zivilperſonen
und drei Reichswehrangehörige durch Meſſerſtiche erheb
lich verletzt wurden. Einer der Verletzten, ein Hilfsmon
teur, iſt nach Einlieferung in das Krankenhaus ſeinen Ver
letzungen erlegen.

O Ein internationaler Preſſeverband. Jn Genf wurde
ein internationaler Preſſeverband, dem die beim Völker
bund eingeſchriebenen Journaliſten aller Länder ange
hören ſollen, gegründet. Die deutſchen Journaliſten in
Genf wurden zum Beitritt eingeladen. Präſident des Ver
bandes iſt der engliſche Journaliſt Wilſon Harry. Die
erſte Generalverſammlung, an der mehrere deutſche Preſſe
vertreter teilnahmen, beriet über verſchiedene Berufsfragen.

O Ein Kubikmeter Gas: 30 Kronen. Infolge Erhöhung
der Kohlenpreiſe wurden in Wien der Gaspreis für ein
Kubikmeter auf 30 Kronen, eine Hektowattſtunde Lichtſtrom
auf 6 Kronen und eine Hektowattſtunde Kraftſtrom auf
4 Kronen 20 Heller feſtgeſetzt.

O Der holländiſche Millionenſchwindler. Die öſterrei
chiſche Deviſenzentrale ſtellt auf Grund des von ihr ein
geforderten Materials feſt, daß der durch die Geſchäfte des
flüchtig gewordenen holländiſchen Spekulanten Daniel
Duim den Wiener Banken zugefügte Schaden zum heutigen
Kurſe etwa 960 Millionen Kronen beträgt. Dieſer Schaden
verteilt ſich auf 24 Perſonen.

O Ein engliſches Meſſeſchiff im Bau Auf einer eng
liſchen Werft wird zurzeit ein Schiff von 20 000 Tonnen
gebaut, das als Wanderausſtellung für die engliſche Jn
duſtrie eingerichtet wird und im Auguſt nächſten Jahres
eine 18monatige Reiſe um die Welt antreten ſoll. Das
Schiff iſt mit drei Dieſelmotoren ausgerüſtet.

O Shakletons Südpolarexpedition in Seenot. Die Expe
dition Shakletons, die ſich nach dem Südpol vegibt, iſt an
der Küſte Portugals in ein furchtbares Unwetter geraten
Shakleton hat durch Funkſpruch um Hilfe erſucht. Ein
Schlepper iſt ſofort von Liſſabon abgeſandt worden.

O Exploſion in einem Laboratorium. Jn einem Ver
ſuchslaborgtorium des Ammoniakwerkes Merſeburg ex
plodierte eine Stahlflaſche, wobei zwei Laboranten ſchwer
verletzt wurden.

O Ein falſcher Diplomat. Jn dem überfüllten Nachtzug
Berlin Köln nahm ein franzöſiſch ſprechender Ausländer
mit ſeiner deutſchen Begleiterin widerrechtlich ein Abteil
erſter Klaſſe für ſich in Anſpruch. Als man einigen Frauen
Platz in dem Abteil anweiſen wollte, bedrohte der Aus
länder, der ſich als Diplomat ausgab, mehrere Fahrgäſte,
darunter den Reichstagsabgeordneten Sollmann, mit
einem geladenen Revolver Erſt am Ziel gelang es, den
Mann zu entwaffnen. Schupobeamte mußten ihn und
ſeine Begleiterin vor dem Zorn der Menſchenmenge
ſchützen Der Ausländer wurde als franzöſiſcher Ziviliſt
S angeblich ſoll es ein Chauffeur ſein feſtgeſtellt.

S 40 Millionen Frank Brandſchaden. Pariſer Blätter
beziffern den Betrag des Brandſchadens, der durch den
Brand im Warenhaus Le Printemps entſtanden iſt, auf 40
Millionen Frank.

O Neue Briefmarken.
den Vorlagen des Briefmarkenwettbewerbes eine neue
Reihe von Freimarken fertiggeſtellt. Es ſind die Werte zu
60, 80, 100, 120, 150 und 160 Pf. die Bilder von Schmie
den, Berg und Landarbeitern darſtellen. Der Entwurf
ſtammt von dem Münchener Maler Paul Neu

O Ein Jnduſtriepropagandaſchiff. Der viermaſtige, mit
einem Hilfsmotor ausgerüſtete Segler Schwalbe geht
mit einer Jnduſtrieausſtellung an Bord am 10. Oktober
von Kiel aus in See, um in Dänemark, Schweden, Frank
reich, Portugal, Spanien, Jtalien, Griechenland und
Agypten Häfen anzulaufen. Es befindet ſich auch eine
Künſtlertruppe an Bord, die in den genannten Ländern
Aufnahmen für drei dramatiſche Filme und mehrere Lehr
filme machen will. Das Unternehmen iſt ein von den
Reichsbehörden unterſtützter Verſuch, der deutſchen Aus
lands propaganda neue Wege zu bahnen

O Eine hohe Vertragsſtrafe. Die Berliner Hotelbeſttzer
vereinigung hat in ihren Statuten hohe Vertragsſtrafen
für „Solidaritätsbrüche“ feſtgelegt. Das Hotel Adlon hat
ſich nun entgegen den Vereinbarungen mit der Hotelbe
ſitzervereinigung mit ſeinen Angeſtellten geeinigt und trotz
des Kellnerſtreiks ſeinen Betrieb offengehalten. Damit
war eine Vertragsſtrafe von 350 000 Mark fällig gewor
den. Wie verlautet, iſt das Hotel Adlon vbereit, dieſen Be
trag zu zahlen, und hat bereits 100 000 Mark zu Händen
des Syndikus der Arbeitgebervereinigung hinterlegt. Die
reſtliche Summe von 250 000 Mark ſoll innerhalb weniger
Tage hinterlegt werden.

O Hebung des Linienſchifſfs Bayern. Mit der Hebung
des früheren Linienſchiffes „Bayern“ iſt jetzt begonnen
worden. Das etwa 7500 Tonnen große Kriegseſchiff diente
während des Krieges als Zielobjekt für die deutſche Ma
rine in der Oſtſee und ging, nachdem es einige Treffer er
halten hatte, im Stollergrund zwiſchen der Eckernförder
Bucht und der Kieler Förde unter. Das Schiff liegt in
etwa acht bis zehn Meter Tiefe. Es ſoll nach erfolgter
Hebung und Inſtandſetzung als Küſtenfahrzeug benutzt
werden.

O Schweres Automobilunglück. Aus Frankfurt a. M.
wird berichtet: Ein von Homburg kommendes Automobil
mit grellen Scheinwerfen blendete den Führer eines ande
ren Automobils, das ihm entgegenkam. Der Führer
wollte ausweichen und fuhr auf einen Steinhaufen. Der
Wagen überſchlug ſich und begrub die ſieben Jnſaſſen
unter ſich. Die Tochter eines Mühlenbeſitzers wurde ge
tötez der Führer erlitt ſchwere Verletzungen, die übrigen
fünf Perſonen kamen mit mehr oder minder ſchweren Ver
letzungen davon. Das Automobil mit den grellen Schein
werfern iſt unerkannt entkommen.

Die Reichsdruckerei hat nach
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